Montag, den 11. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


ortechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


München, Sonntag 10. Auguſt. 
Die „Bairiſche Zeitung“ theilt mit, daß die Er⸗ 
klärung der Regierung über den Handelsvertrag am 
8. d. nach Berlin abgegangen ſei, und fügt hinzu, 
die Bairiſche Regierung ſei nach gewiſſenhafter Er⸗ 
wägung aller Momente und in Uebereinſtimmung 
mit der großen Mehrheit der Handels-, Fabrik- und 
Gewerberäthe nicht im Stande geweſen, dem Ent⸗ 
wurfe der Verträge beizuſtimmen. Die Regierung 
überlaſſe ſich übrigens der beruhigenden Ueberzeugung, 
daß der Zollverein, der bisher manche Kriſis ſieg⸗ 
reich beſtanden, auch jetzt keiner ernſtlichen Gefahr 
entgegen gehe, ſondern durch einmüthiges Beſtreben 
aller Thellnehmer in feinen Prinzipien verhalten blei⸗ 
ben werde. 
Trebigne, Sonntag 10. Auguſt. 
Wie gerüchtsweiſe verlautet, wäre ein einmonatlicher 
Waffenſtillſtand zwiſchen Omer Paſcha und dem Fürſten 
von Montenegro abgeſchloſſen worden. 
Turin, Freitag 8. Auguſt. 
Die „Gacetta uffiziale” meldet: Es ſcheint, daß 
das Corps der Garibaldianer, welches 3000 Mann 
zählt, ſtatt nach Palermo in drei Abtheilungen ſich 
nach Meſſina begeben wird. Die erſte Abtheilung 
ſetzt ihren Marſch gegen Sciarra fort; die zweite 
führt Garibaldi ſelbſt; die dritte folgt auf demſel⸗ 
ben Wege. 
Turin, Freitag, S. Auguſt. 
Nach der „Discuffione‘ wäre eine Abtheilung Frei⸗ 
williger unter dem Befehle von Carrao und Benti⸗ 
vegna auf dem Wege nach Girgenti mit Königlichen 
Truppen zuſammengetroffen und nach einigen Flinten⸗ 
ſchüſſen zerſtreut worden. Es ſollen dabei einige 
Verwundungen vorgekommen ſein. — Die Deputirten 
Nicutera und Mieeli ſollen ſich bei Garibaldi befinden. 
Turin, Sonnabend 9. Auguſt. 
Nach der „Opinione“ hat das Zuſammentreffen der 
königlichen Truppen mit den Freiwilligen bei St. 
Etienne auf dem Wege nach Girgenti ſtattgehabt. 
Die Zahl der königl. Truppen belief ſich auf 100, 
die der Freiwilligen auf 1200. Nach einigen 
Schüſſen zogen die Freiwilligen ſich zurück und ließen 
ungefähr 70 Gewehre auf dem Platze. Garibaldi 
ommandirt eine auf Meſſina marſchirende Kolonne. 
— Nach der „Monarchia nazionale“ hätten die 
Garibaldianer, größtentheils ſehr junge Leute, bei 
ihrem Zuſammentreffen mit den Königlichen auch 
2 Todte auf dem Platze gelaſſen. 
Turin, Sonnabend 9. Auguſt, Abends. 
Nach der „Discuſſione“ hat Garibaldi Rocca und 
alomba beſetzt. Der General hat eine Rede 
gehalten, deren Sinn, wie das Journal hinzufügt, 
man nicht faſſen könne. Nach der Verſicherung 
Einiger ſoll er geſagt haben: So kann es von nun 
an nicht mehr fortgehen. Das Loos ſei geworfen. 
r gehe gegen die Regierung, weil dieſe ihn nicht 
auf Rom marſchiren laſſen wolle; er gehe gegen 
Frankreich, weil es den Papſt und die Briganten 
vertheidige. Er wolle um jeden Preis Rom. Rom 
oder den Tod. England werde ihm beiſtehen. Wenn 
Ihm fein Uaternehmen glücke, dann um ſo beſſer. 
enn es miſſglücke, ſo werde er Italien zerſtören, 
Italien das er ſelbſt gemacht habe. | 
— Der Abgang der Freiwilligen aus Palermo 
dat faſt aufgehört. Die Bevölkerung ſoll wegen 
vorgefallener Exzeſſe Über deren Benehmen unwillig 


ſein. Ein Freiwilligenkorps, das Palermo verlaſſen 
hatte, iſt dahin zurückgekehrt; es hatte geglaubt, daß 
Garibaldi mit dem Könige einverſtanden ſei. Die 
Enttäuſchten ſind nach ihrer Heimath gegangen. 

— In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
wurde der erſte Artikel des von der Kommiſſion 
vorgeſchlagenen Geſetzes angenommen, welcher Bas— 
toggi die Ausführung der neapolitaniſchen und lombar⸗ 
diſchen Eiſenbahnen überträgt. 

Turin, Sonntag 10. Auguſt. 
In einer heute Nacht ftattgefundenen Sitzung der 
Deputirtenkammer wurde die Eiſenbahnkonzeſſion 
für Baſtoggi und das Geſetz betreffs des Verkaufs 
der Dominialgüter angenommen. Pepoli empfahl 
das Geſetz über den Crédit foncier. In Folge des 
Vorſchlages einiger Deputirten drückte Ratazzi den 
Wunſch aus, daß die Kammer beiſammen bleiben 
möge. Dieſelbe wird demgemäß nächſten Dienſtag 
ihre Sitzungen wieder aufnehmen. 

Paris, Freitag, 8. Auguſt. 

Vor Salerno ſei am 6. ein engliſches Kriegsſchiff 
angekommen. Im Miniſterrathe ſoll man ſich ent⸗ 
ſchloſſen haben, Verſtärkungen nach Rom zu ſenden. 
Ein Theil derſelbeu ſoll bereits in Civita Vecchia 
eingetroffen ſein. 

Die erſte Nummer des neuen Lagueronniere'ſchen 
Blattes „La France“ iſt heute erſchienen. Dieſelbe 
enthält ein langes, ziemlich unbedeutendes Programm, 
in welchem auf die Nothwendigkeit eines Bündniſſes 
mit Rußland hingewieſen wird. 

Paris, Sonnabend 9. Auguſt. 

Das Journal „la France“ ſagt, daß in der dritten 
Konferenz zu Konſtantinopel im Principe feſtgeſtellt 
worden ſei, daß die Türken iu der Citadelle von 
Belgrad nach wie vor eine Beſatzung halten ſollen. 

Daſſelbe Journal theilt ferner mit, daß eine Ma⸗ 
nifeſtation für Garibaldi im Theater della Scala 
zu Mailand ſtattgefunden habe. Der Ruf: Rom 
oder Tod! vermiſchte ſich mit Beleidigungen gegen 
die franzöſiſche Regierung. 

Ein Geſandter der amerikaniſchen Südſtaaten habe 
die Anerkennung durch Frankreich und England ver⸗ 
langt. England habe dieſe verweigert, Frankreich 
nicht; letzteres habe noch nicht geantwortet. 

Ein Artikel Lagueronniere's über die äußere Poli⸗ 
tik ſpricht fi für die Nothwendigkeit aus, daß der 
Papſt Souverän zu Rom bleibe; derſelbe betont 
ferner die Nothwendigkeit eines Kongreſſes. 

Paris, Sonntag 10. Auguſt, Abends. 
Nach einem Berichte der „La France“ hätte Garibaldi 
in einem Tagesbefehle, datirt aus dem Hauptquartiere 
der italieniſchen Unabhängigkeits⸗Armee, ſeine bevor⸗ 
ſtehende Ankunft in Neapel angekündigt und erklärt, 
daß in Kurzem große Begebenheiten ſich erfüllen 
würden. 
Newyork, Mittwoch, 30. Juli. 

General Pope iſt mit 60,000 Mann nach Virginien 
vorgerückt. Der General der Südſtaaten, Ewell, 
hat Gordonsville genommen, die Unioniſten haben 
Greatjunction geräumt, welches die Conföderirten 
beſetzten. Vor Richmond iſt eine Verſtärkung der 
Conföderirten eingetroffen. Sie haben ſich zwiſchen 
den Flüſſen James und Appomattox und Richmond 
concentrirt. Die Unioniſten haben ein ſtarkes Corps 


der Conföderirten in Miſſouri geſchlagen. 


Veracruz, Donnerſtag, 17. Juli. 
Die Anſtrengungen der Mexikaner, die Franzoſen 
aus Orizaba zu verjagen, find ohne Erfolg geblieben. 
Die Straße von Veracruz nach Orizaba iſt frei. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge. 
Weben lf Mittags 12 Uhr es 


Inſerate nehmen für und außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.-Ztgd.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner und E. Illgen. ‚ 
In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſtein Vogler. 


Die nordamerikaniſche Union. 


Wie wir erwartet hatten, iſt jetzt eine Pauſe in den 
entſcheidenden Bewegungen auf dem Kriegsſchauplatz 
eingetreten, für große Unternehmungen ſcheint man 
für den Augenblick auf beiden Seiten erſchöpſt; 
die große Hitze, die dort um dieſe Jahreszeit eintritt, 
macht auch namentlich für die Truppen des Nordens 
jede Anſtrengung verderblich. Dabei ſind dieſe aus 
Anlaß ihrer un verantwortlichen Zerſtreuung über die 
ausgedehnteſten Gebiete, immer nicht vor einzelnen 
Unfällen geſchützt, wie uns denn die neueſten Nach⸗ 
richten auch ſchon mehrere in verſchiedenen Gegenden 
erlittene gemeldet haben. So viel ſtellt ſich jedenfalls 
zur Evidenz heraus, daß dieſer Feldzug ein ganz 
rerunglückter geweſen, daß der Norden entſchieden 
auf die Defenſive zurückgeworfen, daß es ſich jetzt 
darum handelt, das Unternehmen noch einmal mit viel 
bedeutenderen Mitteln zu verſuchen. Wird er ſich 
dieſer Aufgabe gewachſen zeigen? Wir können uns 
nicht verhehlen, daß eigentlich hiermit die erſte Kriſis 
beginnt, daß jetzt an die Inſtitutionen wie die Nation 
eine Prüfung herantritt, deren Beſtehen auf lange hin 
nicht nur über ihr Schickſal entſcheiden wird. Was 
die Regierung betrifft, ſo kann zwar jetzt ſchon für 
jeden, der ſehen will, die Frage nicht mehr zweifel⸗ 
haft ſein. Nicht nur in militäriſcher Hinſicht iſt der 
Krieg ſo elend als möglich geführt worden — das 
konnte am Ende niemanden, der die dortigen Zuſtände 
einigermaßen kannte, überraſchen; die Finanzwirthſchaft 
des Congreſſes iſt im Grunde noch toller gemefen 
und giebt den engliſchen Blättern mit Recht tagtäg⸗ 
lich den Stoff zur bitterſten Verhöhnung. Als wenn 
die einfachſten Grundſätze der Nationalökonomie auf 
Amerika allein keine Anwendung finden, hat man mit 
der leichtfertigſten Unbekümmerheit in den Tag hinein 
gelebt, in kürzeſter Zeit eine enorme Nationalſchuld 
geſchaffen, deren reißendes Anſchwellen das leichtgläu⸗ 
bige und über alle Maßen eingenommene Publikum 
eine Zeit lang ſogar mit einem gewiſſen Stolz be⸗ 
trachtete, und bis dahin ſich auch nicht die geringſten 
Opfer aufgelegt, um durch erhöhte Einnahmen ein 
Gegengewicht zu ſchaffen. Von dem erſten Auguſt 
an ſoll nun mit einem mal das neue Steuerſyſtem 
in Kraft treten, das in der Geſchichte der Geſetzge⸗ 
bung nicht leicht ſeines Gleichen findet, ca. 500 Ar⸗ 
tikel werden in dem Verzeichniß als zum Theil ſehr 
hohen Steuern unterworfen aufgeführt und kaum 
wird irgend ein Gegenſtand oder ein Geſchäft ver⸗ 
geſſen ſein, die ſich dazu heranziehen ließen. Es iſt 
nun die Frage, ob die Nation, die bis dahin eine 
directe Beſteuerung zu Unionszwecken faſt gar nicht 
kannte, ſich dieſer drückenden Laſt wird unterwerfen 
wollen, ob ſie der Erhebung ihre willige Unterſtützung 
wird angedeihen laſſen, ohne welche dieſelbe faſt zur 
Unmöglichkeit wird? Die Erfahrungen, die man bei 
dem letzten Aufruf zur Stellung von 300,000 Mann 
gemacht, ſtellen dafür kein günſtiges Prognoſtikon. 
Alle möglichen Mittel wendet man an, um die Frei⸗ 
willigen heranzulocken, die einzelnen Staaten oder 
Municipalitäten haben Zuſatzprämien von 25—100 
Dollar's zu den von der Union gewährten für alle 
ſich ſtellenden bewilligt, alle übrigen Bedingungen find 
ſo günſtig wie ſie wohl noch nie Rekruten geboten, 
auf jede Weiſe ſucht man den ſehr lau gewordenen 
Enthuſiasmus wieder in Flammen zu ſetzen. Es 
ſcheint alles nicht recht anſchlagen zu wollen und die 
erwünſchte Zahl wird kaum erreicht werden. D 
verfährt man bei der Bildung dieſer neuen Armee 


wieder mit der äußerſten Verkehrtheit. Statt die 
alten wenigſtens in etwas kriegsgewohnten Regimen⸗ 
ter aus der jungen Mannſchaft zu ergänzen, errichtet 


man überall vollſtändig neue; dieſe zweite Armee 


wird alſo gegen die erſte, mit der man nichts aus⸗ 
gerichtet, in jeder Hinſicht zurückſtehen, da voraus⸗ 
ſichtlich auch ihre Beſtandtheile viel ſchlechter; denn 
jeder, der kriegeriſche Neigung oder ein Herz für die 
Sache, um die gekämpft wird, beſaß, iſt ſchon längſt 
eingetreten; die jetzt Angeworbenen ſind doch der 
Mehrzahl nach Söldlinge der ſchlechteſten Art. Auch 


für die Finanzen iſt dies Verfahren wieder höchſt 
verderblich; die amerikaniſchen Regimenter ſind ſehr 


ſchwach, kaum eins bei der Errichtung über 1000 
Mann, daher allein der Staat New⸗York weit über 


hundert zählt, nun aber durch Tod, Krankheit, De⸗ 


ſertion aufs äußerſte zuſammengeſchmolzen, während 
ſich die ſehr zahlreichen Offiziercorps ziemlich auf ihren 
Stand erhalten haben. Nun bildet man lauter neue 
Compagnieen auf den äußerſt ſchwachen Etat von 
83 Mann mit einem Capitän und zwei Lieutenants, 
und aus 10 dergleichen ein Regiment, an Stärke 
noch nicht einem preußiſchen Bataillon gleichkommend, 
mit 1 Obriſten, 1 Obriſtlieutenant, 1 Major. Dem 
Staate wird dadurch wieder die Unterhaltung ei ner 
Vie Armee von zum großen Theil unbrauchbaren 
ffizieren aufgeladen. Es iſt dies nur wieder eine 
Illuſtration des feſtſtehenden Satzes, daß in großen 
Staaten und complicirten Verhältniſſen demokratiſche 
Verwaltungen die theuerſten unter allen ſind. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
34. Sitzung. Sonnabend den 9. Auguft. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Vernehmung der 
Drucker, Verleger und Redacteure über Drudiachen wird 
im Ganzen angenommen. 

Es folgt der ausführlich beſprochene Bericht der 
Budget-Commiſſion, betreffend die Etats 1) der Münze, 
2) der allgemeinen Kaſſenverwaltung und 3) des Finanz⸗ 
miniſteriums pro 1862 und 63. Die Einnahmen und 
Ausgaben des Etats der Münze pro 1862 und 1863 
werden ohne Discuffion genehmigt; desgleichen der allge⸗ 
meinen Kaſſenverwaltung. 

Bei dem Etat für das Finanzminiſterium (Penſionen 
und Competenzen) hat Abg. Rohden den Antrag geſtellt: 

Das Haus wolle beſchließen, die Erwartung auszu⸗ 
egen es werde die Staatsregierung fortan vermeiden, 
ie Penſionen aus dem Gehalte der durch die Penfioni- 
rung erledigten Stellen zu bezahlen.“ 
55 zunächſt die Uebelſtände hervor, welche das jetzige 
erfahren mit ſich führe, „und behauptet, daß dem Pen⸗ 
ſionair, wenn er ein Gefühl von Gerechtigkeit beſitze, es 
nicht gleichgültig ſein könne, wenn er ſeinen Nachfolger 
durch ſeine Penſion benachtheilige. Die Billigkeit er⸗ 
fordere es, und die ene habe bereits im 
Jahre 1857 auf ſeine (Redners) Anregung hin, bean⸗ 
tragt, daß die Penſionen auf den allgemeinen Staats⸗ 
fonds übernommen werden. Dieſem Autrage und Be⸗ 
ſchluſſe ſei die Unzulänglichkeit des Penſionsfonds ent- 
Pana en worden; das Haus habe aber dennoch den 
eſchluß auf Abhülfe gefaßt, und dennoch beſtehe das 
von ihm gerügte Verfahren. Die Gerechtigkeit verlange, 
daß das Haus es beſtimmt ausſpreche, daß das Verfahren 
nicht beibehalten werden könne. Sein Antrag ſei nicht 
ſo milde geſtellt, als 1857, weil man damals nur leiſe 
auftreten durfte, um einen ſolchen Antrag durchzubringen; 
eute ſei das Haus ſo zuſammengeſetzt, daß er auf ſeine 
nnahme mit großer Majorität rechnen könne. Die 
Unterſtützung des Antrages erfolgt ſehr zahlreich. 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Finanzrath Moelle: 
Es ſei auch der Wunſch der Staatsregierung, daß in 
Zukunft die Penfionen auf den allgemeinen Penſions⸗ 
fonds übernommen werden können und find für 1862 
bereits 125,000 Thlr. mehr darauf übernommen worden; 
eine definitive Erledigung müſſe der allgemeinen Rege⸗ 
lung des Penſionsweſens vorbehalten werden, welche 
Gegenſtand einer beſonderen Vorlage werden ſoll. 

Abg. Immermann für den Rohden'ſchen Antrag. 

Abg. Plaßmann: Der erſte Redner habe von Un⸗ 
billigkeit, der zweite von Ungerechtigkeit geſprochen; er 
wolle noch hinzufügen: Ungeſetzlichkeit; denn auch dieſe 
liege hier klar vor. 

Der RegierungsCommiſſar Mölle bemerkt, daß die 
Zahlung der Penſionen aus den Gehältern höchſtens 
ein Jahr dauere; auf den Angriff gegen ſeine Darlegung 
der Finanzverhältniſſe des Staats werde er an einer 
n 15 da des Gelegenheit haben. 

g. Rohden erklärt, daß fein Antrag auf gründ⸗ 
licher Unterſuchung beruhe. 50 . Kufen 

Abg. Pflücker iſt bereit, Fälle nachzuweiſen, wo die 
betreffenden Beamten zwei reſp. 14 und 13 Jahre hätten 
warten müſſen, bevor ſie in das ihnen zuſtehende Gehalt 
einrücken konnten. 

Der Autrag des Abg. Roh den wird fait einſtimmig 
angenommen. 

Bei Tit. III. (Beſoldungen) beantragt die Commiſſion 
„3000 Thlr. und 600 Tolk. für die beiden neuen Si 
gentenftellen in Oppeln und Gumbinnen (für das Schul⸗ 
weſen) abzuſetzen.“ 

Der Cultusminiſter v. Mühler bittet um Aus⸗ 
ſetzung der Berathung dieſes Antrages auf kurze Zeit, 
indem er das Material erwarte, welches er in Bezug 
hierauf dem Haufe vorlegen wolle. Daſſelbe werde noch 
während der Berathung dieſes Etats eintreffen. 

Das Haus giebt dem Antrage ſtatt und ſetzt mit 
Uebergehung dieſer Poſition die Berathung fort. 


Der Antragiteller. 


Zu dem Titel „zu unvorhergeſehenen Ausgaben“ 
(300,000 Thlr.) iſt von der Commiſſion der Antrag ge⸗ 
ſtellt, dies Extraordinarium als Reſervefonds zu unvor⸗ 
hergeſehenen außeretatsmäßigen Ausgaben zu bezeichnen, 


„über welchen der Finanzminiſter vorbehaltlich der nach⸗ 


träglichen Genehmigung der Landesvertretung verfügen 
Außerdem iſt zu dieſem Titel ein Antrag von 
dem Abg. Eberty eingegangen: „das Haus wolle be⸗ 
ſchließen, die Regierung aufzufordern, daß ſie die in 
neueſter Zeit mit den Fürſten von Braunfels, Neuwied 
und Solms abgeſchloſſenen Entſchädigungsverträge dem 


kann.“ 


Hauſe zur nachträglichen Genehmigung vorlege“. 
Der Antragiteller rechtfertigt feinen Vorſchlag: 


Reg.⸗Commiſſar Mölle führt zunächſt dem Commiſ⸗ 
ſions⸗Antrage gegenüber aus, daß es nicht angemeſſen 
15 Fond vom Ordinarium auf das Ertra- 


ſein werde, die 
ordinarium zu übertragen. 
Nachdem Waldeck, der Miniſter des Innern, Oſterrath, 


der Finanzminiſter, von Hoverbeck u. ſ. w. geſprochen, 
Nachdem 


wird der Schluß der Debatte ausgeſprochen. 
der Referent Abg. Duncker den Commiſſions⸗ Antrag 
noch kurz empfohlen, bemerkt der Finanzminiſter noch 
nachträglich: Das Recht der Regierung, außerordentliche 
Verwendungen im Falle großer Landescalamitäten auf 
Grund dieſes Fonds zu machen, ſei durch den Antrag 
der Commiſſion ſehr beſchränkt; nicht jeder Finanzmini⸗ 
ſter — er wolle nicht von ſich ſprechen (Heiterkeit) — 
werde den Muth haben, große Ausgaben in dieſer Weiſe 
auf ſeine alleinige Verantwortung zu nehmen; man 
ignorire, daß Se. Maj. der König bisher jede ſolche Aus⸗ 
gabe vorher zu genehmigen hatte; dringende Bedürfniſſe 
würden, wenn man das Haupt⸗Extraordinarium nicht in 
ſeiner jetzigen Geſtalt beſtehen laſſe, nicht befriedigt werden 
können. Man ſollte doch den beſtehenden Verhältniſſen 
einige Pietät angedeihen laſſen, beſonders da wir Gott⸗ 
lob! eine redliche Finanzverwaltung hätten. Die Regie⸗ 
rung habe ihrerſeits den Plan, dieſe Poſition auf 500,000 
Thlr. zu erhöhen, aufgegeben, und dies ſei doch auch an- 
zuerkennen. 

Die Poſition „einmalige und außerordentliche Aus⸗ 
aben“ wird in ſämmtlichen Titeln, mit Einſchluß des 
ntrages „die Erwartung auszuſprechen, die Staats⸗ 

Regierung werde die Ausführung der Bildſäule Stein's 
ſofort in Angriff nehmen, einſtimmig angenommen. 

Es wird hierauf zur Berathung des vorher zurück- 
geſetzten Antrages der Commiſſion betreffend die Abſetzung 
der beiden neuen Dirigentenſtellen in Oppeln und Gum⸗ 
binnen übergegangen. 

Cultusminiſter v. Mühler: Er müſſe auf die hohe 
Wichtigkeit der beiden Dirigentenſtellen hinweiſen. Die 
beiden Regierungs⸗Bezirke umfaßten ſechzehn Kreiſe und 
in beiden ſei die Entwicklung der Culturverhältniſſe im 
raſchen Fortſchritt begriffen. Mit dieſem Fortſchritt ſei 
auch eine Vermehrung der Bevölkerung verbunden und 
damit ſei auch eine Vermehrung der Arbeiter für Kirche 
und Schulweſen eingetreten. Er wolle einige Zahlen 
angeben. Die Bevölkerung betrug im Jahre 1861 im 
Regierungsbezirk Oppeln () 1,126,323 Seelen; ſchul⸗ 
pflichtige Kinder exiſtirten 175,248 in 1091 Schulen mit 
1563 Lehrern, zu bearbeiten waren 29,319 Sachen. Das 
Haus werde daraus die Nothwendigkeit zur Vermehrung 
der Arbeitskräfte ermeſſen können, zumal in anderen 
Regierungs⸗Bezirken von geringerem Umfange beſondere 
Abtheilungen für Kirchen und Schulen eingerichtet ſeien 
und gute Früchte getragen hätten. Da die geforderte 
Summe nur gering ſei, ſo bitte er um Genehmigung 
der beiden Stellen. ö 

Abg. Haacke (Stendal) unterſtützt die Ausführungen 
des Miniſters. 

Ape Oſterrath für den n 
gegen die Ausführungen des Vorredners und des Mini- 
ſters und gegen die übermäßige Vermehrung von Beamten⸗ 
ſtellen, da doch ſeit Jahren, ſeit die Erhöhung der Ge⸗ 
hälter zuerſt in Anregung gekommen, immer der Wunſch 
nach Verringerung der Beamtenzahl ausgeſprochrn worden. 

Der Cultusminiſter widerlegt einige thatſächliche 
Angaben des Vorredners über den Geſchäftsumfang der 
Regierungen zu Gumbinnen und Oppeln. 

Der Schluß der Debatte wird beantragt und abgelehnt. 

Abg. v. Selchow gegen den Antrag der Commiſ— 
ſion; Abg. Wachler dafür. 

Cultusminiſter v. Mühler: Er glaube nicht, daß 
man der Unterrichtsverwaltung den Vorwurf machen 
könne, daß fie dem Beſtreben der Communen auf Bil- 
dung neuer Schulen und Verbeſſerung der beſtehenden 
entgegengetreten ſei. Zur Unterſtützung ſeiner früheren 
Ausführüngen bemerke er noch, daß es in einem nicht 
kleinen Theile Schleſiens ſchwer ſei, Schulzen zu finden, 
welche des Leſens und Schreibens kundig ſeien. (Ver⸗ 
wunderung.) Der Vorſchlag der Regierung ſei wohl 
erwogen. 

ie Discuſſion iſt geſchloſſen; der Commiſſions⸗ 
Antrag wird angenommen. (Dagegen nur die Fraction 
v. Vincke.) Die übrigen Poſitionen des Etats werden 
ohne weitere Discuffion genehmigt. Damit iſt der 
Bericht erledigt. 

Es folgt der bereits genügend beſprochene Nachtrags⸗ 
Bericht der Commiſſion für Handel und Gewerbe über 
das Paßgeſetz. Das Herrenhaus hat bekanntlich in meh- 
reren Punkten die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes ab⸗ 
geändert und von dem Abgeordneten v. Rönne ſind nun 
zu den 88. 1 und 5 Amendements geſtellt, welche die 
Wiederherſtellung der früheren Beſchlüſſe dieſes Hauſes 
beantragen. 

Zu $ 1 nimmt Abg. v. Rönne das Wort: Die 
Nachgiebigkeit gegen das andere Haus müſſe ſeine Gren⸗ 
zen haben. Die Gründe, aus denen daſſelbe §. 1 geän- 
dert, ſeien aus dem ſtenographiſchen Berichte erſichtlich 
und keineswegs zu billigen. Die Wiederherſtellung der 
Regierungsvorlage, welche von „Unſeren Staaten“ anſtatt 
dem „preußiſchen Staate“ ſpreche, beruhe auf feudalen 
Reminiscenzen, gegen die man ſich erklären müſſe. Auch 

Unſere Geſandten, ſei ein falſcher Ausdruck; Preußen 
abe keine Botſchafter und dieſe allein trügen den reprä« 


ſentativen Charakter, d. h. verträten die Perſönlichkeit 
des Regenten. — Er ſetze ſich getroft dem Odium aus, 
vor dem man gerade bei dieſem Punkte gewarnt habe. 
Der Miniſter des Innern: Nicht das Herre 
haus, ſondern dieſes Haus habe den Anlaß zu dieſe 
Differenz gegeben. i 
Ang. Virchow: Der Brauch, von dem hier DE 
Rede ſei, ſei erſt in den letzten Jahren wieder eingefüh f 
worden und zwar ſeitens der Regierung. Das Haus ſe 
vollkommen in ſeinem Rechte, wenn es ſich als Factor 
der Geſetzgebung betrachte und könne deshalb einer Form 
nicht zuſtimmen, welche die Geſetzgebung als perſönliche 
Attribut des jeweiligen Königs erſcheinen laſſe. Man 
wolle mit der Form des feudalen Staates auch deſſen 
Inhalt wieder einführen. Die materielle Erwägung, d 
Nichtzuſtandekommen des Geſetzes, falle hier nicht ins 
Gewicht, da man ohnehin keine Ausſicht habe, die §8. 3 


und 7 in der Form, die dieſes Haus zum Beſchluſſe er⸗ 7 


hoben, zur Geltung zu bringen. 

95 v. Binde (Stargardt): Das Land ſei der 
Prinzipienreiterei müde, es wolle einen praktiſchen Erfol 
ſehen. Deshalb werde das Land auch verlangen, da 
das Geſetz endlich praktiſch zur Geltung komme. & 
handle ſich hier lediglich um eine Form, die gegenwärtig 
keine Geltung habe, die nicht viel anderes bedeute, als 
der Streit der Gellertſchen Nachtwächter um das Be wah 
oder Ver wahrt das Feuer und das Licht. Es hätten 
im Herrenhauſe nur zwei Redner dieſer Form ein weiter“ 
ehendes Gewicht beigelegt, aber man möge doch in 

rwägung ziehen, wer dieſe beiden Redner geweſen und 
aus welchen Motiven ſie ſich alſo geäußert. Er wolle 
aus Achtung vor dem andern Hauſe nicht näher darauf 
eingehen, nur deſſen möge man gedenken, daß dort offen 
ausgeſprochen worden, man wolle überhaupt das ganze 
Geſetz nicht, welches den Dieben mehr Freiheit gebe, als 
den ehrlichen Leuten. Daher ſtammten jene Abänderun⸗ 
gen, damit das Abgeordnetenhaus ſich dadurch provociren 
laſſen und an der Form feſthalten ſolle, um auf dieſe 
Weiſe das Zuſtandekommen des ganzen Geſetzes zu ver⸗ 
hindern. Durch ſolche Motive ſollte das Haus ſich doch 
nicht verleiten laſſen; er empfehle deshalb den Commiſ⸗ 
ſions⸗Antrag. — Die Discuſſion wird geſchloſſen und 
nachdem der Referent Abg. Nei de den Commiſſions⸗ 
Antrag gerechtfertigt, wird zunächſt das Amendement des 
Abg. v. Rönne (Solingen) verworfen. §. 1 in der 
Faſſung der Commiſſion angenommen, desgl. $. 2 ohne 
Debatte. — F. 3, welcher die Verpflichtung zur Legitir 
mationsführung der Reiſenden auf Verlangen der Be⸗ 
horde feſtſtellt, war vom Abgeordnetenhauſe geſtrichen 
worden; das Herrenhaus hat ihn wiederhergeſtellt, und 
nur den Nachweis der Unterhaltungsmittel aus der 
Regierungs-Vorlage entfernt. Die Commiſſton hat nach 
längerer Debatte ſich zu dem Antrage geeinigt: „Rei⸗ 
ſende, Inländer wie Ausländer, bleiben jedoch verpflichtet, 
ſich auf amtliches Erfordern über ihre Perſon genügend 
auszuweiſen.“ 

Abg. v. Rönne (Solingen): Bei Annahme des 
§. 3 in der Faſſung des Herrenhauſes würde das ganze 
Geſetz eine Comödie ſein; es hieße dann: die Päſſe ſind 
zwar aufgehoben, aber die läſtige Legitimationsprüfung 
ſoll beſtehen bleiben. 

Miniſter des Innern v. Jagow: Er verwahre 
ſich zunächſt, eine Aeußerung gemacht zu haben, wie 
Bericht ſie enthalte (der Miniſter ſollte danach zugegeben 
haben, daß man mit $. 3 die 3 des Paßzwan⸗ 
ges illuſoriſch machen und ihn zur Hinterthür wieder 
einführen könne.) Die Befugniß der n 
Jedermann nach ſeiner Legitimation zu fragen, e 
ſchon vor dem Jahre 1817 beſtanden; ſie ſei im dict 
von 1817 erſt klarer ausgeſprochen. Seien übrigens bie 
Paßbeſchränkungeu einmal aufgehoben, fo ſei es unmög⸗ 
lich, dieſelben durch eine Hinterthür wieder einzuführen 
und die Vorlegung des Geſetzes ergebe, daß die Regie- 
rung von der Nothwendigkeit der Aufhebung überzeugt 
ſei. Werde der Vorſchlag angenommen, ſo würde 
unmöglich ſein, die beabſichtigten Erleichterungen des 
Verkehrs eintreten zu laſſen. Er beantrage deshalb Ab⸗ 
lehnung des Commiſſions-⸗Vorſchlages. 

Abg. v. Binde (Stargardt): Die allgemeine Ver“ 
dächtigkeit, von der der Abg. von Solingen geſprochen, 
werde durch §. 1 aufgehoben, aber die beſondere Ver 
dächtigkeit könne doch nicht geleugnet werden. Wolle 
man auch gegen ſolche beſonders verdächtige Leute ein 
Recht der Behörde einräumen, ſo ſchaffe man doch lieber 
die ganze Polizei ab. Der Abgeordnete für Solingen, 
der der Vater dieſes Geſetzes ſei, ſollte doch weniger 
Sorge für die elegante en diefes feines Kindes 
tragen, als vielmehr für deſſen Leben, das nach des 
Miniſters Aeußerungen in Gefahr ſchwebe. Die Aus- 
weiſungen hätten in dieſem Hauſe ſtets eine entſcheidende 
Kritik gefunden, aber die Befugniß müſſe der Behörde 
bleiben, ſich über die wirklich Verdächtigen die nöthige 
Sicherheit zu verſchaffen. 

Abg. Oppermann: Er müſſe deshalb gegen den 
$. 3 ſtimmen. 

Der Minifter des Innern v. Jagow erwidert 
darauf, daß es wünſchenswerth wäre, dem §. eine Faſ⸗ 
ſung zu geben, welche einen möglichen Mißbrauch aus 
ſchlöſſe, aber die Commiſſion habe bereits die Unmög⸗ 
lichkeit eingeſehen. Die einfache Conſequenz werde nur 
die ſein, daß man ſage: die Polizei ſolle aufgehoben 
werden. Die Folge davon werde nur die fein, daß mas, 
ſpäter viel weiter gehende Befugniſſe wieder würde ein 


führen müſſen. 
ih üſſ Wenn das Schickſal des daun 
a 


ich mich nicht dagegen erklären, trotz der mangelhafte 


Minus zu dem Rechte der Polizei, vorläufige Verhaftun⸗ 
en vorzunehmen, das ihr nicht genommen werden darf. 
enn bei unſerer Habeas-corpus-Acte von 1850 eine 
kleine Dofis des heutigen Mißtrauens angewendet worden 
wäre, würden wir über die heutige Debatte hinaus ſein. 

Der Schluß der Discuſſion wird angenommen. 

Der Referent hebt zum Schluſſe hervor, daß hier nur 
der Polizei im Intereſſe der bürgerlichen Geſellſchaft das 
Recht gegeben ſei, nach der Legitimation zu fragen. Die 
richtige Anwendung der Befugniß müſſe man von der 
Verantwortlichkeit der Beamten verlangen, gegen Miß⸗ 
brauch der Amtsgewalt ſchütze das Geſetz. 

Bei der Abſtimmung bleibt das Reſultat zweifelhaft. 
Es wird gezählt. Für den Commiſſionsantrag ſtimmen 
120 (ein Theil der Fraction v. Bockum Dolffs, Fraction 
v. Binde, die Katholiken, Abg. Reichenheim, v. Hennig 
(Strasburg), Simens (Wittenberg), v. Kirchmann, Rupp, 
Behrend u. A.); gegen denſelben 110. Der Commiſſions 
Antrag iſt ſonach mit 10 Stimmen Majorität angenom- 
men. Abg. Frenzel beantragt namentliche Abſtimmung. 
(Lebhafte Unruhe.) Dieſelbe erfolgt. Ihr Reſultat iſt 
Annahme des Commiſſions-Antrages mit 120 gegen 
113 Stimmen. 

Ein Vertagungs⸗Antrag, vom Abg. Stavenhagen g 
ſtellt, wird mit ſchwacher Majorität zurückgewieſen. 

§. 4 wird ohne Debatte nach den Commiſſions-An⸗ 
trägen angenommen. 

Zu §. 5 hat Abg. v. Rönne die Wiederherſtellung 
der früheren Faſſung beantragt, wonach sub 6 „die 
ſtädtiſchen Polizeibehoͤrden“ zur Ausſtellung von Päſſen 
befugt ſein ſollen, während das Herrenhaus den Paſſus 
alſo modificirt hat: „die von den Regierungen dazu er⸗ 
mächtigten ſtädtiſchen Polizeibehörden, welche durch das 
Amtsblatt bekannt zu machen ſind.“ 

Dies Amendement, ſowie ein Zuſatz deſſelben Abge⸗ 
ordneten, welcher keine Zeitbeſchränkung bei den Inlands⸗ 
päſſen gelten laſſen will, werden ohne Debatte mit ſchwa⸗ 
cher Majorität abgelehnt; ohne Debatte wird §. 6 nach 
der Herrenhausfaſſung genehmigt. §. 7 (Vorbehalt der 
Wiedereinführung der Paßpflicht in Ausnahme⸗Zuſtänden 
durch königl. Verordnung) ſoll nach dem Commiſſions⸗ 
Antrage geſtrichen werden; ohne Debatte tritt das Haus 
dem Streichungs⸗Antrage bei. §. 8 wird nach den Vor⸗ 
ſchlägen des Herrenhauſes genehmigt. Bei $. 9 (Die 
Ausführungs⸗Beſtimmung, welche das Abgeordnetenhaus 
früher geſtrichen, das Herrenhaus wiederhergeſtellt hat) 
nimmt der Abg. Müllenſiefen das Wort, verzichtet 
jedoch unter großer Heiterkeit auf daſſelbe, da er zur 
General⸗Discuſſion ſprechen will, und der Präſident ihm 
dazu das Wort nicht geben zu können erklärt. $. 9 
wird angenommen; das ganze Geſetz ebenfalls mit 
großer Majorität. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Bei den Verhandlungen 
über den Vertrag mit Frankreich habe die Regierung ſich 
wegen Generaliſirung der Zollerleichterungen eine be- 
ſondere Vorlage vorbehalten. Da nun die beiden Häuſer 
dem Vertrage ihre Zuſtimmung ertheilt haben, und eine 
Zuftimmung der Zollvereinsregierungen gehofft werden 
dürfe, ſo überreiche er im allerhöchſten Auftrage die Vor⸗ 
lage, und bitte dieſelbe den vereinigten Commiſſtonen 
für Finanzen und Handel zu überweiſen. Dies geſchieht. 
Darauf ſchließt der Präfident die Sitzung um 33 Uhr. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 11. Auguſt. 
— [Victoria⸗Theater.] Die Doppelvorſtellun 
am verfloſſenen Sonnabend hatte ein außergewöhnli 
roßes Publikum in das Theater geführt, und noch 
ange nach der Vorſtellung ſah man in dem brillant 
illuminirten Garten ſämmtliche Stühle und Bänke be- 
ſezt. Der Himmel war dem Unternehmen günftig, und 
auch die Stimmung der Theater⸗Beſucher war eine ſehr 
beitere und gemüthliche. Die vier einactigen Stücke, 
die aufgeführt wurden, gingen recht gut; Hr. Magner, 
unſer wackerer Komiker, zeichnete ſich durch den Vortrag 
elungener Couplets aus, und ſämmtliche Mitwirkende 
ugen nach Kräften zum Gelingen des Ganzen bei. 
In dem zuerſt gegebenen Luſtſpiel? „Badekuren“, zeich- 
nete ſich neben Hrn. Berent (Reinhold), der die ſchöne 
Studentenrede mit Feuer ſprach, ganz beſonders Fräul. 
Gerhardt in der Rolle der Louiſe aus. Dieſelbe ge⸗ 
winnt bei ihrem jedesmaligen Auftreten mehr Intereſſe, 
und wir können bei dieſer Gelegenheit nicht unterlaſſen, 
auf das Benefiz der jungen genialen Künſtlerin, das 
Mittwoch, den 13. Auguſt, ftattfinden fol, aufmerkſam 
zu machen. Wenngleich wir überzeugt ſind, daß die Be⸗ 
Ulebtheit der vortrefflichen Künſtlerin ſchon vollkommen 
inreichen wird, um das Theater in allen Räumen zu 
üllen, fo halten wir es doch für Pflicht, den geſchätzten 
ſern unſeres Blattes mitzutheilen, daß Fräulein Ger⸗ 
ardt für ihren Ebrenabend eine entſchieden gute Wahl 
getroffen hat. Zur Aufführung kommt zuerſt: „Richelieus 
erſter Waffengang“, Luſtſpiel in 2 Acten von Hein, mit 
Frl. Gerhardt in der Titelrolle. Aus uns vorliegenden 
Recenſionen erſehen wir, daß die junge Künſtlerin grade 
in dieſer Rolle bedeutende Erfolge gehabt hat. Gleich⸗ 
zeitig gereicht es uns zur beſonderen Genugthuung, daß 
auch von den Kritikern anderer Städte, wie von uns, 
er reichbegabten jungen Künſtlerin eine bedeutende Zu⸗ 
unft prophezeiht worden iſt. Nach dem benannten Luſt⸗ 
Wiel wird Hr. Director Faß aus beſonderer Gefällig⸗ 
— für die Benefiziantin ein Lied mit Orcheſterbeglei⸗ 
durd fingen, Herr Faß hat ſich im vergangen Winter 
urch feine Leiſtungen beim Stadt⸗Theater fo ausgezeich- 
net, daß ſeine Mitwirkung dem Publikum gewiß höchſt 
——— ſein wird. Außerdem wird auch ein Vor- 
ag unſeres beliebten Gelegenheitsdichters Hrn. Dentler, 


er uns von Hamburg aus als guter Characterdarſteller mit 


Hangvollem Organ perjöntich betaunt Üt, nicht werfeh⸗ 
n, feine Zugkraft auszuüben. Das zweite Stück: 
„Eine Ohrfeige um jeden Preis“, iſt eine Novität, de. 
— Titel viel verſpricht. Zum Schluß werden zwei 
i Künſtler in der Weiſe, wie es ſchon im Win⸗ 

im Stadt⸗Theater geſchehen, einige lebende Bilder 


ſtellen. Alſo Viel giebt es und Gutes, und wenn auch 
der Theaterzettel nicht mit großem Wort- und Witz. 
gepränge zu zahlreichem Beſuch herausfordert, ſo wird 
doch der gediegene Inhalt deſſelben gewiß das Seine 
thun, und Fräulein Gerhard darf nicht daran zwei⸗ 
feln, daß fie in ihrer Benefiz⸗Vorſtellung erfahren wird, 
wie unſere Theater ⸗Beſucher das wahre Talent zu 
ſchätzen und zu belohnen wiſſen. \ 
[Circus Carré.] Am Sonnabend trat zum 
erſten Male der kleineFßranzoſe Dubouchet auf und nahm 
die Aufmerkſamkeit des Publikums in hohem Grade in 
Anſpruch. Schon die Vorbereitungen zu dieſer noch 
nicht hier geſehenen Production zeigten, daß die größte 
Vorſicht beobachtet wird, um bei einem etwaigen Miß. 
lingen dieſer ſtaunenswerthen Leiſtung das Leben des 
ſchöngeformten Knaben außer Gefahr zu bringen. Mit 
der größten Siegesgewißheit und Tollkühnheit flog der 
Kleine von einer ſchwingenden Schaukel zur entfernten 
zweiten und dritten hin und zurück durch den ganzen 
Circus in den maleriſchſten Stellungen und riß die Zu⸗ 
ſchauer zum ſtürmiſchen Applaus und dreimaligen Her⸗ 
vorruf des Knaben hin. Morgen wird dieſe neue Er⸗ 
findung des menſchlichen Geiſtes wiederholt und läßt es 
ſich erwarten, daß dieſelbe eine große Anziehungskraft 
auf das Publikum üben wird. — Zur geſtrigen Sonn⸗ 
tags⸗Vorſtellung war das Begehren nach Billets ſo ſtark, 


daß der ungeheure Raum noch einmal ſo groß hätte 


ſein müſſen, um alle Schauluſtigen aufzunehmen. Mit 
betrübten Mienen mußten ganze Schaaren Landleute, 
die zum Dominiksmarkte zur Stadt gekommen, ohne 
die „Bereiter“ und alle die Wunderdinge im Circus zu 
ſehen, in ihr Dörflein zurückkehren. 

— Dem Direktor des Hebeammen-Inſtituts, Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Fiſcher bierfelbft iſt der Charakter als: 
„Geheimer Sanitäts⸗Rath“ verliehen worden. 

— Die Sänger Danzig's beabſichtigen, mehrere Gon- 
certe zu veranſtalten, um einen Fonds zu ſammeln, mit 
welchem in einer frequenten Straße der Ankauf von 
einigen Grundſtücken bewirkt werden ſoll, um ſodann 
auf Actien eine Sängerhalle zu erbauen. Es hat 
ſich nämlich das unabweisbare Bedürfniß herausgeſtellt, 
zu dem über 2 Jahre hier zu feiernden Provinzial⸗Sän⸗ 
gerfeſte den nöthigen Raum für die Aufführungen zu 
beſchaffen, da keine Localität bei der ſtets zunehmenden 
Betheiligung der Sänger bier am Orte genügen würde. 
Die Turn-Vereine ſollen übrigens nicht abgeneigt fein, 
dieſem Unternehmen ihre Mitwirkung zu gewähren, 
damit die Sängerhalle auch gleichzeitig zur Turnerhalle 
geweiht werden kann. 

— Am vorigen Sonnabend fand im kleinen Saale 
des Gewerbehauſes ein Act ſtatt, der, obgleich er alle 
Zeichen der Beſcheidenheit an ſich trug, dennoch verdiente, 
mit goldenen Buchſtaben in die Geſchichte unſerer Stadt 
eingeſchrieben zu werden. Denn wir müſſen ihn als 
ein ſegendvolles Saamenkorn der Zukunft für den 
Gewerbfleiß unſerer Stadt bezeichnen. Es waren näm⸗ 
lich die Lehrlinge, welche zu der jüngſt im großen Saale 
des Gewerbehauſes ſtattgehabten Ausſtellung Beiträge 
geliefert, verſammelt, um für ihre Arbeiten kleine An⸗ 
denken zu empfangen. Die jungen Leute trugen alle 
den Stempel körperlicher und geiſtiger Geſundheit auf 
der Stirn, und es war eine Freude, fe in dem kleidſamen 
ihnen gebührenden Sonntagsſchmuck zu ſehen. Herr 
Jacobſen, der Urheber der . von Lehrlings- 
arbeiten, eröffnete den ſchönen Net mit einer kurzen zum 
Herzen dringenden Anſprache, in welcher er zuerſt die 
jungen Leute für die Mühe und den Fleiß, welche ſie für 
das Unternehmen eingeſetzt, belobte, dann aber auch ſcharf 
betonte, daß die Anekkennung und der gute Erfolg, 
welche ihre ausgeſtellten Arbeiten bei allen Sachverſtän⸗ 
digen gehabt, hauptſächlich auf die Rechnung der Herren 
Meiſter zu ſchreiben ſei. Denn nur die guten Lehrer 
ſeien im Stande, die guten Eigenſchaften in den 
Schülern zu wecken und zu nähren. Zugleich aber 
unterließ Herr Jacobſen es nicht offen und un⸗ 
umwunden auszuſprechen, daß die Betheiligung des 
großen Publikums von Danzig bei der Ausſtel⸗ 
lung eine über alles Erwarten geringe geweſen. 
Die ganze Summe des Eintrittsgeldes betrage nur 
30 Thlr., zu welcher 12 Herren jeder mit 1 Thlr. beige- 
ſteuert hätten. Dieſer geringe pecuniäre Erfolg würde 
aber keinen wahrhaft Strebenden irre leiten. Es würde 
deshalb auch im nächſten Jahre wieder eine ähnliche 
Ausſtellung veranſtaltet werden. Dieſer ſehr verſtändigen 
Bemerkung des Herrn Jacobſen erlauben wir uns bei⸗ 
zufügen, daß jeder große originelle Gedanke zuerſt immer 
einſam daſteht und oft einer ſehr langen Zeit bedarf, um 
ſich bei einer gewiſſen urtheilungsloſen und hartköpfigen 
Menge Geltung zu verſchaffen. Indeſſen iſt jeder origi⸗ 
nelle und große Gedanke ewig und beſiegt den Widerſtand 
der ſtumpfen Welt. Nachfolgend theilen wir die Namen 
derjenigen Lehrlinge mit, welche ein ehrendes Andenken 
empfangen: Diller (bei Hrn. Diller); Graul bei Hrn. Kloth); 
Buchholz (bei Hrn. Schönrock); Schwarz (bei Hrn. Krug); 
Benjamin (b. Hrn. Dahms) ;Paſewark (b. Hen. Schönrockl.); 
Lemke und Rohland (bei Herrn Pfahl); Michge⸗ 
lis (bei Herrn Ockermann); Czaika (bei Herrn 
Schmidt); Raddant (bei Hrn. Schüßler); Mül 
ler und Dieſtler (bei Herrn Jacobſen); Borchard / 
Köhler und Herrmann (bei Hrn. Herrmann); Rimazig 
(bei Hrn. Maladinsti); Lachmann (bei Hrn. Kleemann); 
Block (bei Hrn. Jack); Droß (bei Hrn. Blank); Schneider 
und Cornelſen (bei Hrn. Streb); Klaps (bei Hrn. Kam⸗ 
bacher); Arendt, Ebert, Hellmich und Remus (bei Hrn. 
Biſchof); Tiſchleit und Jobs (bei Hrn. Teichgräber); 
N. N. (dei Hrn. Schmidt); Münzel (bei Hrn. Keil); Drieſt 
(bei Hrn. Jäkel); Kuſch (bei Hrn. Barrenbruch); Stein- 
bauer (bei Hrn. Sawalliſch); Förſter (bei Hrn. Müller); 
v. Werden (bei Hrn. Schiller); Rohde (bei Hrn. Meier); 
Woxriod und Biereichel (bei Hrn. Biereichel); Dann 


(bei Hrn. Payrebrune); Pielke (bei Hrn. Miller); Schröder 


(bei Hrn. Jobelmann); Münz (bei Hrn. Köhler); Klebba 


(bei Hrn. Marotzki); Schent (bei Hrn. Scheerbart; Raak 


(bei Hrn. Klawitter); Mittrich (bei Hrn. Schmidt; Lange 


(bei Hrn. Schulze); Farr und Sonnemann (bei Hrn. 
Farr); Valgaddey und Thiel bei Herrn Krefft); 
Szilinsky (bei Herrn Saurin); Zielke bei Herrn 
Böhlau), Preuß (bei Hrn. Wall); Henſel (bei Hrn. 
Kaiſer); Ryewski, Reiche und Jaffte (bei Hrn. Buſch⸗ 
köter); Günther und Schrager (bei Herrn Kutſchbach); 
Wenzel (bei Hrn. Specht); Feyerabend (bei Hrn. Upleger)z 
Huth (bei Hrn. Benke); Schmidt (bei Hrn. Schwarz). 

; Der Schützenhausgarten war vorgeſtern bei dem 
Licht der elektriſchen Sonne zahlreich beſucht und wurde 
derſelben der Beifall des Publikums zu Theil. 

— Am Sonnabend hat ſich auf Neugarten ein klei⸗ 
ner Hund der Tollwuth verdächtig gezeigt. Auf An⸗ 
ordnung des Hrn. Dr. Wagenfeldt wurde das Thier 
von Scharfrichterknechten ſogleich getödtet. Menſchen 
ſind nicht bebiſſen. R 

— Geſtern früh wurde im Stadtgraben am Peters⸗ 
hagener Thor ein unbekannter weiblicher Leichnam im 
Alter von ungefähr 24 Jahren gefunden. 

Tiegenhof. Die Ernte iſt auch hier, trotz des öftern, 
ſtörenden Regens, doch ſchon weit vorgeſchritten und friſcher 
Roggen und Gerſte ſind bereits zu Markte gekommen. 
Der Ertrag ſoll ein ſehr ergiebiger ſein. Von Rübſen 
und Raps find ſehr bedeutende Lieferungen hierher ger 
macht worden, ſo daß einzelne Beſitzer 1000 Thlr. und 
darüber auf ein Mal gezahlt erhalten haben. Mit der 
Kartoffel⸗Erndte ſieht es aber traurig aus, das Kraut 
iſt, namentlich bei den frühen Sorten, größtentheils ver⸗ 
trocknet und von den Knollen mitunter die Hälfte ſchon 
erkrankt. — Am Sonntage den 27. v. M. wurde bei 
einer Schlägerei in der Nähe von Ladekopp, der dor⸗ 
tige Einwohner Hein, Vater von 2 Kindern, durch 
einen Meſſerſtich getödtet. Der muthmaßliche Thäter, 
ein Arbeitsmann aus Stutthof, ſitzt im hieſigen Crimi⸗ 
nal⸗Gefängniſſe. Er hat feine That zwar nicht einge⸗ 
ſtanden, aber auch nicht geradezu abgeleugnet, indem er 
behauptet, ſinnenlos betrunken geweſen zu fein. — Unſer 
Handwerker⸗Verein 5 Ferien bis zum September, wo 
die ordentlichen Verſammlungen und Vorträge wieder 
beginnen ſollen. Eben ſo pauſirt jetzt der, vom biefigen 
Lehrer und Organiſten Eiſenblätter dirigirte Geſang⸗ 
Verein, nachdem kürzlich eine öffentliche Aufführung ſtatt⸗ 
gefunden, die ſo ſtark beſucht war, daß der große Klin⸗ 
genberg'ſche Saal nicht alle Zuhörer faſſen konnte und 
mehrere in den Nebenzimmern Platz nehmen mußten. 
Die Geſänge wurden übrigens mit großem Beifall auf⸗ 
genommen und ſelbſt das ſchwierige Solo und Chor 
aus „die Macht der Töne“ von Winter mit Präziſion 
ausgeführt. Ein Beweis für die Tüchtigkeit des Diri⸗ 
genten, der mit Luſt und Liebe die Sache leitet. Die 
nächſte Aufführung wird wohl ſchon in dem neuerbau⸗ 
ten Saale des „deutſchen Hauſes“ ſtattfinden, der ſeiner 
Vollendung nahet und mit ſeinen Gallerien eine größere 
Räumlichkeit bietet als die anderen Lokale. — Die in 
Nr. 182 d. Bl. empfohlene Methode, die Getreide-Gar- 
ben zum Schutze gegen Regenwetter, unter eine Ded- 
garbe (ſog. Kokoſchken) zuſammen zu ſtellen, iſt ſehr zu 
empfehlen und beſonders in den Niederungen wo das 
Winter⸗Getreide größtentheils mit der Sichel geſchnitten 
wird, eine allgemeine. 


—— — — 


An Frau Mäthchen Carre. 


Vor Stolz und Feuer bringt daher getragen 


Zur Rennbahn Dich das Roß im Lichtesglanze; 


Du zwingſt mit zarter Hand es Kühn zum Canze, 
Das Höchſte Deiner Runſt voll Muth zu wagen. 


And wie in Wetternacht die Stürme jagen 
And wilde Rlitze ſchlingen ſich zum Nranze, 
Als ſtänd' im Flammenbrand das Erdenganze: 
So reiteſt Du, Dich ſelbſt zu überragen. 


Doch ob entzügelt auch die Mächte ſcheinen, 
Die Du gebiek riſch haſt in Dienſt genommen: 
Was wild ſich flieht, weißt Du mit geiſt zu einen. 


Der holden Anmuth und der Schönheit Plüthe, 

Die mild in Deiner Weiblichkeit erglommen: 

Ein genius iſt ſie zagendem gemüthe! 

. — — ——— 


Vermiſchtes. 


» Ein italieniſches Blatt erzählt folgendes Beiſpiel 
von der Gewalt, die Garibaldi auf die Maſſen aus⸗ 
zuüben weiß. Auf der Rundreiſe nach Sieilien kam der 
General auch nach Meſilmere, wo er zwei demokratiſche 
Vereine zur Einigung aufforderte. Als ſich dabei ein 
heftiger Streit entſpann, begab er ſich, gefolgt von allen, 
in den Dom, beſtieg die Kanzel und ſagte: „Chriſtus, 
der göttliche Geſetzzeber, kam auf die Welt, wm der 
Menſchheit vor allem Eintracht und Frieden zu bringen, 
und ſie zur Brüderlichkeit zu ermahnen. Ihr, meine 
Freunde, wollt Brüder ſein — Brüder nicht nur für 
Euch ſelbſt, ſondern auch für das Vaterland; wober nun 
der Zwieſpalt, warum Uneinigkeit und Zwiſt? Liebt Ihr 
Euer Vaterland, die heilige Sache der Einheit und end⸗ 
lich mich ſelbſt, fo beweiſt es mir, überwindet allen klein⸗ 
lichen perſönlichen Widerſtand und bietet Euch die Hand 
in Eintracht und Verſöhnung; wir fehlen Alle, Alle! 
Verſöhnt Euch, meine Brüder.“ Dieſe Rede ward von 
lautem Schluchzen unterbrochen, die betreffenden Haupt- 
perſonen ſtürzten einander in die Arme, die Zuſchauer 
weinten und Garibaldi ſchien in dieſem Augenblick in 
der That von einer höheren Miſſton begeiſtert. Sogleich 
ward die Fuſion beider Parteien ins Werk geſetzt. 


— 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 9. Aug. Die Woche hin⸗ 
durch war das Wetter ſehr ſchön, die Erndtearbeiten 
ſchritten raſch vor, und an unſerer Kornbörſe herrſchte große 
Stille. Der Umſatz in Weizen betrug bis geſtern nur 
450 Laſten. Inzwiſchen ſchien das Wetter ſich zu ändern, 
in der Nacht auf Freitag regnete es und geſtern kaufte 
man gegen 250 Laſten. In der Nacht auf heute regnete 
es ſehr ſtark, wodurch die Erndte nicht bloß verzögert 
werden muß, ſondern bei jetziger ſchwüler Wärme auch 
der Weizen mit Auswachſen bedroht wird. An heutiger 
Börſe entwickelte ſich demnach ein anderes Bild, es 
können über 500 Laſten gekauft ſein und wenn die 
Preiſe im Laufe der Woche um fl. 10 pro Laſt, gedrückt 
worden waren, ſo wurde dies nicht bloß ausgeglichen, 
ſondern wohl eher überholt. Entſcheidend für den fer- 
neren Verlauf wird nicht bloß das Wetter unſerer Umge⸗ 
gend, ſondern mehr noch das in England ſein, wo es 
ebenfalls regnigt wurde. Die geſtrigen ſchon geſteigerten 
Notirungen lauten: Hochbunter 133.35pfd. Weizen pro 
Scheffel 100.102 Sgr.; hellbunter 132.33 pfd. 96.67; 
hellbunter 129.3 1pfd. 924 bis 95; gutmittler bunter 
125.28pfd. 84 bis 90. In geringeren Gattungen wurde 
nur Weniges gemacht. Dieſe Notirungen ſind nun 
heute etwas höher anzunehmen. — Polniſcher 122.26pfd. 
Roggen fiel ſchrittweiſef von 60 auf 59.584 Sgr. pro 
125pfd. Gemacht wurden 150 Laſten. Von preußiſchem 
kam faſt nur friſcher auf den Markt; er war meiſtens 
feucht, wog 110.118pfd. und holte 52 bis 56 Sgr. 
pro 125pfd. Zum Theil iſt er ohne Einmiſchung nicht 
zu verbacken. 124.25 pfd. iſt ſelten und holte 60. pro 
125pfd. Von dieſem Korn dürfte die Erndte als beendet 
anzuſehen ſein. Ueber den Ertrag ſind die Anſichten 
noch nicht recht geklärt, doch iſt eine gute Mittelerndte 
kaum zweifelhaft. — Vom Boden wurden wieder gegen 
100 Laſten Gerſte für England gekauft. Werth ohne 
Aenderung. Kleine 104.1 10pfd. 43.45 bis 48 Sgr.; 

roße 109.13. 14pfd. 48 bis 52. Von friſcher ſah man 
roben von ſchöner Beſchaffenheit, andere aber von 
ganz ungleicher Reifung. Kleine 104.8pfd. von guter 
Farbe und Beſchaffenheit brachte 44 bis 47 Sgr. — 
Hafer ohne Handel. — Erbſen flau. Gute 60.61 Sgr. 
Von allen Hülſenfrüchten erwartet man eine reiche, ob⸗ 
wohl ſpaͤte und dadurch gefährdete Erndte. — Von 
Oelſaaten wurde erſt in letzten Tagen die Zufuhr wieder 
etwas ſtärker, für welche Käufer ſchwer zu finden waren. 
Nach Beſchaffenheit Rübſen 110 bis 114 Sgr., Raps 
110 bis 115.116. — Von Spiritus kamen etwa 20 Ohm, 
wofür 193 Thlr. pro 8000 zu machen war. — Kartoffeln 
werden ſehr ergiebig werden, die Beſchaffenheit und Er⸗ 
haltung iſt jedoch durchaus zweifelhaft. Gute friſche 
werden im Kleinhandel mit 28 bis 32 Sgr. bezahlt. 
Schwarze Flecken kommen nicht häufig vor, faſt allge⸗ 
mein aber iſt das Innere feifig uud wäſſrig. Selbſt⸗ 
verſtändlich gilt dies von Frühkartoffeln. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


＋ 17,2 WSW. flau, bez., leicht. Reg. 
Weſt do. hell u. ſchön. 
do. do. do. bewölkt. 


10112) 335,28 


Courſe zu Danzig am 11. 1 
el 


Brief gem. 

eee tlr. 2013 — 2013 
Hamburg 2e Mm 150k — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3x . 895 — — 
do. TE TE 100 — — 
Staats⸗Anleihe 52 109 — — 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten. 

Seit dem 7. Auguſt auf London 17 s. pr. Load Balken, 
19 8. pr. Load O⸗Sleepers, Cardiff oder Newport 18 8. 
pr. Load [-Sleepers, Grimsby 15 8. pr. Load Balken 
od. [LJ⸗Sleepers, 20 8. pr. Load Eichen, Neweaſtke 128. 6 d., 
Dundee 16 s., Milford 20 s. Glouceſter 20 s. pr. Load 
Balken, Leith 28. 6 d. pr. Dr., Maas hfl. 22 pr. Laſt 
Weizen v. 2400 Ko., Amſterdam od. Harlingen od. Zaan od. 
Groningun thfl. 19 pr. Laſt Roggen, Harlingen hfl. 10 
pr. Laſt eichne Eiſenbahnhölzer, 60 Cents pr. Stück 
O Sleepers, hfl. 17 pr. Laſt fichtene Balken, Bremen 
Thlr. 75 Louisd. pr. Laſt Dielen, Stockholm Thlr. 53 
Hbg. Beo. pr. Laſt Roggen oder Thlr. 6 Hbg. Beco. pr. 
Laſt Weizen von 20 ſchwediſchen Tonnen. 


ten⸗ 


“ 
Börſen- Verkäufe zu Danzig vom 11. Auguſt: 
Umfag an heutiger Börſe: 
Weizen, 340 Laſt, 132 pfd. fl. 605; 131 pfd. fl. 580 
129pfd. fl. 570; 124. 25pfd. fl. 540. 
Ba Geher 125 pfd. fl. 366; 120. u. 121. 22. pfd. 
360. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Geh. Reg.⸗Rath Grolp nebſt Gemahlin a. Marien⸗ 
werder. Hauptm. u. Rittergutsbeſ. Janke nebſt Familie 
a. Bendomin. Hauptm. und Rittergutsbeſ. Milezewski 
nebſt Gemahlin a. Zelaſen. Ritterguts beſ. Knuht nebſt 
Sohn a. Owitz u. v. Woieky nebft Familie a. Baſten. 
Gutsbeſ. Volgt a. Mühldorf. Domainenpächter v. Kries 
nebſt Familie a. Oſtrowitt. Fr. Capt. Sundewald nebſt 


Familie a. Schweden. Kaufl. Mudra u. Rüdenburg a. 


Berlin, Potthoff a. Rheims, Paxmann a. Brunelles, 
Evers a. Königsberg, Roſen u. Goldenring nebſt Gemahlin 
a. Warſchau, Plamersbeim a. Cöln. 

otel de Berlin: 


0 : 
Rittergutsbeſ. Heyne a. Felgenau. Guts beſ. Claaſſen 
a. Stegenwalde. Kaufl. Zennigs a. Berlin, Rieſe und 
Richter a. Graudenz, Debins a. Leipzig, Böttcher nebſt 
Gemahlin a. Stralſund, Franke a. Barmen u. Taucher 


a. Grüneberg. 
Walter's Hotel: 5 
Sanitäts Rath Dr. Buckhardt a. Marienwerder. 


Kreisgerichts⸗Rath v. Schleuſing a. Berent. Lieutenant 
u. Rittergutsbeſ. v. Jerowski a. Jerkewitz. Rittergutsbeſ. 
Laudien g. Bogdauken u. Fiſcher nebſt Gemahlin a. 
Pisein. Lieut, im 3. Jäger⸗Bat. v. Kuſſerow a. Lübben. 
Bau⸗Inſpect. Erdmann a. Marienwerder. Bank⸗Inſpect. 
Schröder u. Ingenieur Rheinemann a. Berlin. Rendant 
Schirrmacher a. Marienwerder. Gutsbef. Hoffſchen u. 
Lobing a. Adl. Gremblin, Schlubach a. Güttland, Froſt 
a. Majewo. Oberlehrer Dr. Botzon a. Marienburg. 
Braueigner Krüger a. Pomm. Stargardt. Gutspächter 
Quiſſowski a. Kontken. Beſitzer Thiel nebſt Gemahlin 
a. Brandenburg. Apotheker Knigge nebſt Familie a. 
Tiegenhof. Kaufl. Meyer a. Königsberg, Breidenbach 
nebſt Familie a. Bromberg, Wolff u. Sedelfon g. Berlin 
u. Braun g. Graudenz. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Boſchke a. Fiſchau u. Herzog nebſt 
Gattin a. Königsberg. Gutsbeſ. Knuht a. Bialachonken, 
Gelldorf nebſt Familie a. Laaſen, Lehndorf nebſt Gattin 
a. Gußfeldt. Lieut. z. See MacLean a. Königsberg. 
Kaufl. Auſt nebſt Frl. Schweſter a. Hamburg, Lentſch 
a. Dülken, Schwarz u. Meyer a. Berlin, Laſſen a. 
Magdeburg, Rempler a. Erfurt, Hoffmann a. Kaſſel. 
Stabsarzt Scheideman a. Stettin. Baumeiſter Thiele 
nebſt Gattin a. Grodnow. Gutspächter Burman nebſt 
Familie a. Prelldorf. Actuar Lochſtedt a. Königsberg. 
Rendant Strömer a. Neidenburg. Fabrikant Maywald 
nebſt Sohn a. Kolberg. Mühlenbeſitzer Ahrensberg nebſt 
Gattin a. Oſiek. Partikulier Trauman a. Berlin. Ober- 
Inſpector Seltich a. Filehne. . 

ö Hotel de Thorn: 

Lieut. Aſter a. Breslau. Rittergutsbeſ. Livonius 
a. Dirfchau. Prediger Dr. Reſtmann nebſt Frl. Tochter 
a. Allenburg. Rentier Kominski a. Poſen. Gutsbeſ. 
Siemund a. Randen, Focking a. Dirſchau, Zimmermann 
nebſt Gemahlin u. Schwägerin a. Gr. Laſewitz. Kaufl. 
Roß a. Pr. Stargardt, May a. Berlin, Würtenberg a. 
Memel, Keller a. Meiſſen, Faltin a. Halberſtadt, Pommer 
a. Frankfurt a. M., Roloff a. Hannover. Hotelbeſitzer 
Hezuer a. Marienwerder. Inſp. Mengering a. Succemin. 
Stallmeiſter Hirſchfeld a. Königsberg. Fr. Gutsbeſitzerin 
Dieſtel nebſt Frl. Töchter a. Mecklenburg. 

Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſitzer König nebſt Gemahlin a. Pövelkau. 
Kaufl. Wespe a. Berlin, Löwenſohn a. Frankfurt a. M., 
Bader a. Königsberg. Gymnaſiallehrer Dr. Vior uebſt 
Familie a. Neuſtadt. Telegraphenbeamter Tumlski u. 
Fleiſchermeiſter Glogau a. Königsberg. Polizei - Anwalt 
Arnold a. Elbing. Pfarrer Knopka a. Oxhoft. Frau 
Domplin a. Vordam. 


[Eingeſandt.] 
Wird Herr v. Moſer die von ihm componirte 
und mit jo vielem Beifall aufgenommene Victoria⸗ 
Polka nicht im Drucke erſcheinen laſſen? P. P. 


Victoria-Theater. 


Dienſtag, den 12. Auguft. (3. Abonnement No, 9.) 


Nach Sonnenuntergang. 
Luſtſpiel in 2 N nes Georg Lotz. 


Eine Spielparthie. 
Luſtſpiel in einem Akt von Dr. F. Denecke. 
Zum Schluß: 5 
Theodor Körner. 
Melodrama in 1 Akt von H. Dreher. Muſik mit Bei⸗ 
behaltung von Melodieen zu Körnerſchen Liedern. 
Mittwoch, den 13. Auguſt. (Abonnement suspendu.) 


Zum Beneſiz für Fräul. Gerhard: 
Nicheliew’s erſter Waffengang. 


Luſtſpiel in zwei Akten. 
Hierauf: 
Geſangsvortrag 1 5 Herrn Director T. Faß. 


Eine Ohrfeige um jeden Preis. 


Luſtſpiel in einem Aufzuge. 


Ferner: 
Der alte Komödiant (Deklamation) 


vorgetragen vn Herrn N. Deutler. 
um Schluß: 


3 
Lebende Bilder, 


geſtellt von hieſigen geehrten Künſtlern. 


Bekanntmachung 
ei dem unterzeichneten Magiſtrat iſt die jüngſte 
Büreau⸗Beamtenſtelle vacant, mit welcher 
Stelle ein jährliches Gehalt von 400 Thlr. und die 
Ausſicht auf Ascenſion nach der Anciennität verbunden 
iſt. Anſtellungsberechtigte Bewerber, welche durch ihre 
erfolgte Ausbildung als Civil⸗Supernumerare bei den 
Provinzialbehörden ihre Befähigung für die ſämmt⸗ 
lichen Fächer des Bürean-Dienſtes nachzuweiſen im 
Stande ſind; werden aufgefordert, ſich um dieſe Stelle 
unter Einreichung ihrer Atteſte bis ſpäteſtens zum 
1. k. Mts. ſchriftlich bei uns zu melden. 
Danzig, den 6. Auguſt 1862. 


Der Magiſtrat. 


Friſchen Werder⸗Leckhonig 
empfiehlt L Malzko, 
Allſt. Graben 28. 


GIRCUS „<a. CARRE. 


Dienſtag, den 12. Auguft, 
Vorſtellung in der höheren Reitkunſt, 


Pferde⸗Dreſſur und Gymnaſtik. 
Zum Schluß: 


Manoeuvre d Echarpes. 
Das Nähere die Zettel. 
Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein 
William Carré, Director. 


Circus Gymnasticus. 


Die rühmlichſt bekannte niederländiſche Künſtler⸗ 
Geſellſchaft des Unterzeichneten, beſtehend aus Herren 
und Damen, Marokkanern, Arabern, Nordamerikanern, 
Engländern und Holländern, giebt in der eigens dazu 
erbauten großen Bude auf dem Holzmarkte 

täglich Vorſtellungen. 
Anfang 4 Uhr und 8 Uhr Abends. 


L. Söismann, 


academiſcher Künſtler aus Amflerdam, 


= Fremdenführer, — Pläne, 
Karten und Anſichten von Danzi 
und deſſen Umgegend, — ſowie Reiſehand⸗ 

ücher aller Art, unter denen auch die von 
Bädeker, — Jahn, — Reichardt, 
— Grieben.:. :c. ſich befinden, find vorräthig, 
Jopengaſſe No. 19, 


bei L. G. Homann. 
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Dampfboo 


t⸗Verbindung 
zwiſchen Danzig und Elbing. 
Die Dampfböte „Julius Born“ und 
„Linau“ unterhalten eine regelmäßige 
Verbindung zwiſchen Danzig und Elbing 


und machen auf ihrer Reife Station in Rothe 
bude, Platenhof (Tiegenhof), und 


Stobbendorf. — Die Abfahrt findet alb 


wöchentlich viermal und zwar 
Montag, Mittwoch, Freitag u. Sonn⸗ 
abend von Danzig um 7 Uhr und an denſelben 
Tagen auch von Elbing um 64 Uhr Morgens ftatt. 
Paſſagiere und Güter werden billigſt befördert. 


Die Expedition der Elbinger Dampfböte. 


Ballerstädt & Co., 
Comtoir: Burgſtraße 6. 


Niemals 


dürfte die Gelegenheit wiederkehren, wo ein boch⸗ 
geehrtes Publikum ſolch ſchöne und billige opti ſche 
und phyſikaliſche Gegenſtände ſich kaufen 
kann, als in dem Ausverkauf Langgaſſe No. 26 
im Auerbach’fchen Haufe neben dem 
Königl. Polizei⸗Präſidium. Auf folgende 
Gegenſtände wird beſonders aufmerkſam gemacht. 
Z. B. werden Fernröhre mit 6 vorzüglichen Gläſern, 
welche früher mit 10 und 20 Thlr. bezahlt wurden, 
jetzt für 3, 4 und 5 Thlr. verkauſt. Opern⸗ 
gläſer zu 2, 3 und 5 Thlr. Mikroskope, 
welche ungemein ſtark vergrößern, zu 20 Sgr⸗ 
Barometer, früher 5 Thlr., jetzt für 24 Thlr.; 
die ſchönſten Thermometer zu 15 Sur. 
Brillen in Gold zu 3 Thlr., in Silber 1 Thlr. 
15 Sgr.; Stahlbrillen für Damen und Herren 
mit den feinſten Gläſern zu 15, 20 und 25 Sgr⸗ 
Die ſchönſten Lorgnetten zu 10, 20 u. 30 Sgr. 
Ferner die herrlichſten Sterevscopenbilder 
und Apparate von 21 Sgr. an, ſo wie noch 
viele andere ſchöne und nützliche Gegenſtände für die 
Hälfte der bisherigen Preiſe. 

Der Ausverkauf dauert nur 8 Tage in der Langgaſſe 
No. 26 beim Kaufmann Auerbach. 


Aecht Harlemer Oel angelangt 
N en Pfefferſtadt 37. 


Ein Billard nebſt Zubehör 
iſt fünflih Wfefferftadt 37. 


ann ̃ 
A dl. Büt om hen 100 
Mutterſchafe zum Verlauf. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


